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Brieg, den 29. März 1816. 


An den To d. 


Werd ich, wenn den Blick ich nach dir wende, 
Stets dich nur in Graungeſtalten ſeh'n? 


. Wirſt du ein Geſpenſt nur vor mir ſteh'n, 


Ein Gerippe, deſſen Wuͤrgerhaͤnde 
Regellos hier Alles nieder maͤh'n? 


Nein! So ſchauervoll dich mir zu ſchildern, 
Lernt' ich zwar von meiner Kindheit an; 
Aber, nun geheilt von meinem Wahn, 
Mahl' ich dich mir in ganz andern Bildern, 
Kann ich furchtlos dieſen Bildern nah'n. 45 


Jetzt begrüß’ ich dich als mildes Weſen, 
Das erbarmend unter Menſchen weilt, 
Bald zu Fuͤrſten, bald zu Bettlern eilt, 
Und, was nicht für Dieſſeits kann geneſen, 
Mitleldsvoll für Jenſeitswelten heilt. 


N Wenn 
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Wenn der Sohn des Kummers feine Thraͤnen 
Tag und Nacht aus wunden Augen weint, 
Dann biſt du fein gortgeſandter Freund, 1 
Der ihn dert, wo keine Klagen toͤnen, 
Mit dem Kreis der Gluͤcklichen vereint. 


Lagert ſich, nur Schmerzen hingegeben, 
Rettungslos der ſieche Dulder hin, R 
Dann erquickt dein Balſamſchlummer ihn, 
Und, erwacht zu laͤngſterſehntem Leben, 
Sieht er ſich im Glanz der Jugend bluͤhn. 


Dem Verdienten, dem, ſtatt ihm zu lohnen, 
Menſchenundant jeden Tag-vergältr u 


Winkeſt du in Gottes beßre Welt, 


Wo der Seraph des Verdienſtes Kronen Fe 
Sonnenherrlich ihm entgegen hält. 


Du, du biſt's, wenn aus Verſchloß und Ketten 
Rettung nie der Feind des Draͤngers fieht, 
Der zu ihm in ſeinen Kerker flieht, 
Um den Wackern in das Land zu retten, 
Wo der Baum der Freiheit ewig bluͤht. 


Freunde, treu wie gleichgeſtimmte Bruͤder, 
Deren Liebe bis zur Flamme brennt, 
Fuhreſt du, wenn Land und Meer fie trennt, 
Dort einander in die Arme wieder, 
Wo die Freundſchaft keine Trennung kennt. a 


7 


16 


1 


Ach sa: den, dem nur im Land der Treue, 
Wo ibm fern die Ewigtheure weilt, 2 
Wlederſeh'n des Herzens Wunden heilt 
Ibn vermaͤhleſt du mit Ihr auf's Neue, . 
Wenn er hier dem Staub der Welt enteilt. 


Wonne! Wonne! Wenn fie fich erblicken! 
Wenn ihm jetzt die fromme Holde winkt! 
Wenn er dann Ihr in die Arme ſinkt 
Und mit Ihr, verloren in Entzuͤcken, 
Seligkeit aus vollen Schalen trinkt! 


Hand in Hand, auf Paradieſesauen, 
Sonder Thraͤnen, ſonder Erdenmuͤh', 
Wandeln nun im Reich der Liebe fie: 
Was ſie fuͤhlen, was ſie ewig ſchauen, 
Truͤbt und woͤlket ihren Himmel nie. 


7 


r 
(Nach Sagen in der Oberlauſitz.) N 
Unter den Volfsſagen, die es in der Dberlaufig 
ſebt, finden auch bei den ſetzt Lebenden diejenigen 
einen ziemlich ſtarken Glauben, die ſich die daſigen 
Landleute von den Zwergen, oder wie fie insge⸗ 
mein genannt werden, von den Querxen, zu ev» 
zäblen wiſſen. Wohl auf jedem Dorfe kann man von 
2 hoͤren, und gewoͤhnlich weiß man auch noch 
einen 
] 
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einen Berg oder fon einen Platz in der Nähe anzu⸗ 
geben, wo fie weiland gehauſet und ihr Weſen getries 
ben haben ſollen. 


So ſpielen auch die Querxe in den Erzaͤhlungen 
der Dorfbewohner von Heinewalde, das am Fuße 
des ſogenannten breiten Berges bei Zittau liegt, 
beſonders eine thaͤtige Rolle. Dann giebt es auch 
ein Querxloch auf einem Berge zwiſchen Großſchoͤnau 
und dem boͤbmiſchen Dorfe Warnsdorf, wo die 
Querxe ihr Weſen trieben. 


Auch in Schleſien auf dem Prudelberge bei Stohns⸗ 
dorf zeigt man ein Querxloch. 
Zufolge dieſer Erzaͤhlungen hatten die Querxe ſich 
beſonders anf jenem breiten Berge eingeniſtet. Von 
dort aus trieben ſie ihr Weſen mit den Bewohnern 
der umliegenden Doͤrfer, und dort konnte man ihr 
Thun und Treiben naͤher kennen lernen, wenn man 
unerſchrocken genug war, ſie in ihrem Hausweſen und 
täglichen Beſchaͤftigungen zu belauſchen, und es taͤg⸗ 
lich ſehen, wie ſte, immer einer nach dem audern, 
zum ſogenannten Querxloche (was jetzt ein verfallen 
ner Schacht zu ſeyn ſcheint,) aus- und eingiengen. 


Ibren Urſprung verdanken ſie, der Sage nach, 
dem ſogenannten Querxborne — einem, noch jetzt auf 
jenem Berge befindlichen friſchen Quelle, — aus dem 
beſtaͤndig welche hervorquollen. 8 


Den benachbarten Dorfbewohnern wurden ſie be⸗ 
ſonders dadurch laͤſtig, daß fie fie öfters, obwohl 
unſichtbar, beſchmaußten, und ihnen Brod und an⸗ 

a dere 
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dert Speiſen aus den Haͤuſern nahmen. Zum Gluͤck 
wußte man endlich eine Vorkehrung gegen dieſe Brod 
diebe ausfindig zu machen, dies war naͤmlich der 
Kümmel; denn ein Brod, worein einige Kuͤmmel⸗ 
förner mitgebacken worden waren, rühren bie Querxe 
niemals an; es hatte dann einen Geſchmack, der ih⸗ 
nen zuwider war. 


Bisweilen ſollen ſie den beuten 4055 auch ſelbſt Ge. a 
ſchenke gemacht haben. Eine Geſchichte, zufolge der 
fie ſich als ungebetene Gaͤſte bei einer Bauernhochzeit 
zu Berzdorf, (einem ebenfalls am breiten Berge ges 
legenen Dorfe), einſanden, verdient hier einer bes 
ſondern Erwähnung, Sie iſt folgende: 


Einſt kamen die Querxe ſchaarenweiſe aus dem 
Querxloche hervor und trieben ihre Kurzweil in den 
Straͤuchern auf und an jenem Berge. Bei dieſer 
Gelegenheit hoͤrten ſie von Ungefaͤhr, daß ein Bauer 
aus Berzdorf, der nicht weit von ihnen fein Feld bes 
arheitete, von ſeiner Frau nach Haufe gerufen wur⸗ 
de, um zu einer Hochzeit, zu der fie beiderfeits an 
jenem Tage geladen waren, ſich fertig zu machen. 
Dieß ließen die Querxlein auch ſich nicht ungeſagt 
ſeyn; Me berathſchlagten unter ſich und waren bald 
einig, jene Hochzeit auch geſammt zu beſuchen und 
ſich einmal einen rechten guten Tag auf andrer au 
Unkoſten zu machen. 


Ueberall ruften fe einander zu und erinnietten ee 
ander noch ausdrücklich, die Rebel kaͤppchen nicht 
zu vergeſſen und mit zu nehmen. 

Diet 
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Dieß boͤrte ein anderer Berzdorfer Einwohner, 
der ebenfalls auf dem Felde an des Berges Fuße ar⸗ 
beitete, und halb im Spaß halb im Ernſte rief er den 

Querxen zu, auch ihm eine Nebelkappe mit zu bringen, 


Die Querxe ließen ſich bereitwillig finden, brachten 
Im wirklich eine mit und erlaubten ibm ebenfalls 
mit zu jener Hochzeit zu gehn, jedoch unter der aus⸗ 
drücklichen Bedingung: bei Tifche ja von den Spei⸗ 
ſen nichts zu ſich zu ſtecken, oder ſonſt von den Ueber⸗ 
bleibſeln etwas mit ſich zu nehmen, wenn er ſich 
nicht ihren Zorn zuziehen wolle. Uebrigens ließen 

ſie ihm in Ruͤckſicht des Sc und Trinkens voͤllige 
Freiheit. 


Miltlerweile hatten bc die TER alle 8 
— 5 und der Zug ging nun, in Geſellſchaft jenes 
Landmanns, auf Berzdorf zu. Als fie an das Dorf 
berankamen, warf, auf ein gegebenes Zeichen, jedes 
Querxlein fein Nebeltäprchen über und der kandmann 
that ein gleiches. Auf einmal waren fie vor den Au⸗ 
gen aller Sterblichen gedeckt und unbemerkt, und 
ſicher konnten ſie nun un vun in das Hochzeit · 
1 halten. 


— Obgleich dieſe ungebetene Bi vermoͤge ihrer 
Unſichtbarkeit auch Niemand zum hochzeitlichen Tifche 
noͤthigte, fo nahmen fie dennoch auch uneingeladen 
daran Platz und zwar ſo, daß ſich allemal zwiſchen 
jedem Hochzeitgaſte ein Qnerx einſetzte. Ueberhaupt 
machten ſie es ſich zur Pflicht, ihren hochzeitlichen 
Nachbarn, die ſich zwar ſelbſt an Geſchaͤft des Eſſens 

und 
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und Trinkens nicht traͤge finden ließen, treulich zu 
beifen. Auf dieſe Art konnte auch der mitgebrachte 
Landmann, den fie in ihre Unſichtbarkeit mit aufge⸗ 
nommen hatten, weiblich mit ſchmauſen und zechen, 
ohne zur Hochzeit ſelbſt eingeladen zu ſeyn. Dies 
that dieſer auch wirklich nach Kräften; doch der hoch⸗ 
zeitliche Tiſch bot zuviel des Guten dar, als daß er 
nicht gewuͤnſcht hätte, von der Fülle dieſes Ueber⸗ 
fluſſes, mit dem ihn die Querxe begluͤckten, feiner 
Frau und ſeinen Kindern, die zu Hauſe vielleicht 
darbten oder noch frob ſeyn mußten, das trockene 
Brod zu haben, was ihnen eben dieſe Querxe gerade 
heute uͤbrig ließen, da ihnen der Hochzeitſchmaus eis 
nen beſſeren Genuß verſchaffte, etwas mit nach Hauſe 
zu bringen; oder, wenn er dies auch wirklich aus 
keiner gewinnſuͤchtigen Abſicht that, ſo geſchahe es 
vielleicht bloß deswegen, um ſich von der Wirklichkeit 
jener Hochzeit und von feiner wirklichen Gegenwart 
dabel, in der Folge wahrhaft Überzeugen zu koͤnnen; 
denn nothwendig mußte ihm der ganze Vorfall, ſeine 
eigene Unſichtbarkeit und die Verbindung, in der er 
heute mit den Querxen fand, als rin Traum wor 
kommen. Kurz, er ließ die Warnung, welche die 
Querxe, als fie ihn mitnahmen, an ihn ergehn ließen, 
aus den Augen und ſteckte von den Ueberdleibſeln der 
Hochzeitſpeiſen Einiges zu ſich. Doch — in demſel⸗ 
ben Augenblicke, als er dieß that, war auch die ihn 
deckende Nebelkappe, das Geſchenk der Querxe, ber⸗ 
ſchwunden, und mit einemmale ſaß er nun ſichtbar 
vor aller Gaͤſte Augen da. — Dieſe, beſonders feine 
Nachbarn wet kinken und Rechten, ſtaunten nicht nes 
nig, 
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nig, fo urplöglich einen ungeladenen Gaſt und zwar 
in einem nichts weniger als hochzeitlichen Kleide, zwi⸗ 
ſchen ſich ſitzen zu ſehn. Frage folgte auf Frage, und 
der neue ſichtbare Gaſt wußte, ganz beſtuͤrzt und bes 
ſchaͤmt, nicht was und wem er zuerſt antworten ſollte. 
Endlich, und um ſich dadurch bei den Hochzeiteltern 
wegen feiner unerwarteten Gegenwart am erfien ent 
ſchuldigen zu koͤnnen, hielt er es fürs beſir, den gan⸗ 
zen Hergang der Sache, ſo wie er war, vom Anfang 
bis zum Ende haarklein zu erzählen. Er that es freie 
lich mit einer großen Schuͤchternheit, aus Furcht vor 
den Querxen, die er, durch feinen Ungehorſau, ers 
zuͤrnt zu haben ſich bewußt war, und es war ihm nun 
gar nicht unlieb, daß er — kurz vorher ſelbſt unſicht⸗ 
bar — zwiſchen zwei leibhaftigen Gaͤſten und nicht, 
wie jeder andere Hochzeits gaſt, zwiſchen zwei unſicht⸗ 
baren Querxen ſaß. 


Die Gaͤſte erſchracken nicht wenig über ihre un⸗ 
ſichtbare und unverhofte Nachbarſchaft, von der fie 
jetzt hoͤrten, und manche, beſonders die Weiblichen, 
denen es nach grade anfing etwas unheimlich zu wer⸗ 
den, würden wohl die Luft zum Effen ziemlich verlo⸗ 
ren haben und hungrig vom Tifhe gegangen ſeyn, 
wenn ſte nicht vorber ſchon ſich es zu gut haͤtten 
ſchmecken laſſen, und ſchon zum Ueberfluße geſaͤttigt 
geweſen waͤren. Nun erſt konnten ſie es ſich erklaren, 
was fie ſchon vorher mit Bewunderung erfuͤllt baete, 
nämlich wohin wohl immer die Speiſen in den Schuͤſ⸗ 
ſeln geſchwunden waren, die kaum erſt gefüllt, immer 


» zuſehends abgenommen und ſich vermindert hatten. 


* - Froh 
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Froh, barch den neuerfchienenen Gaſt nun Auf⸗ 
ſchluß hieruͤber erhalten zu haben, behielt man diefen 
gern da, und bat ſich nun auch beſtimmt feine Gegen, 
wart für den andern Hochzeitstag aus. Dieſe Ein⸗ 


ladung nahm dieſer mit Vergnuͤgen an und erſchien 


nun am andern Tage fo feierlich als die andern Gaͤſte. 


Aber auch die Querxe waren ſonder Zweifel am 
andern Tag wieder gegenwärtig, ob fie gleich nie⸗ 
mand gebeten batte; denn auch diesmal bemerkte 
man und dieß ganz deutlich, ein ſichtliches Abnehmen 
und Verſchwinden der Speiſen aus den ſtets voll aufs 
getragenen Schuͤſſeln. 


Die Fortſetzung folgt. 


— — 


— 


Anekdote. 


Es befand ſich einſt eine hohe Verwandte bei Frle⸗ 
brich dem Großen, welche er zur Tafel einlud. Der 
Koͤnig kannte den ganz vortreflichen Geſchmack und 
Appetlt der Dame, und er hatte beſchloſſen, den⸗ 
ſelben diesmal auf elne harte Probe zu ſetzen. 
Die Suppe war auf Befehl des Koͤniges verdor⸗ 
ben; die andern Speiſen waren es nicht minder. 
Kein 1 konnte einen Biſſen davon genießen. 

/ Der 
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Der König ſchalt gewaltig auf die Nachläßigfeit 
ſeiner Koche. Endlich wurde eine große wohlrie⸗ 
chende Paſtete aufgetragen, „daran wollen wir 
uns halten,“ ſagte der ktoͤnigliche Wirth zur Prin⸗ 
zeſſinn. — Die Paſtete ward geöffnet, und ſiehe, 
es kroch ein zierliches Knaͤblein hervor, welches der 
Dame ein vom Koͤnige ſelbſt gefertigte Pobrede auf 
die Faſttage uͤberreichte. Und nun wurden erſt die 
beſſer bereiteten Speiſen zur endlichen Beruhigung 
der hungrigen Gaͤſte aufgetragen. 
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| Anzeigen. 
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Anz e ig e n. 


—— 


Bekannt machen g. 


Es ſcheint ein großer Thell der biefigen Elhwohuer 
der frrigen Meinung zu ſeyn daß bel dem freien Ges 
werbebetrieb auch der freie Markiverfebr ſich bis das 
bin ausdehne, daß ein Jeder alle zum Markt brin⸗ 
gende Gegenſtaͤnde, wie und wo er wolles, aufkaufen 
konne und dürfe. Aus dieſer Mißdentung entſteht 
nicht nur die pollzeygeſetzwidrige Aufkaͤnferey, da 
mehrere Artikel von vielen, den Landleuten ſchon bis 
vor die Thore entgegen kommenden Einwohnern, oder 
auch in der Stadt anf den Straßen, gekauft werden; 
ſondern auch das große Uebel, daß ſehr oft viele Ars 
tikel auf dem Markt zum Nachtheil des Publikums 
feblen und ungleich theurer werden. Beſonders if 
bemerkt worden, daß dergleichen Auftauferey von 
Garnen ſehr haͤufig vorkommt, weshalb ich mich ver⸗ 
anlaßt ſehe, das Allerboͤchſte Edict uͤber den Vor⸗ 

und Aufkauf, d d. Potsdam, den 20, Novemb. 18 10, 
und beſonders deſſen §. 3, in Erinnerung zu bringen, 
nach welchem alle Dbjeete, welche zu Markte gebracht, 
von Einwohnern aber vor den Tdoͤren, in Straßen 
undi auf Plaͤtztn außer dem gewöhnlichen Marktplatz 
gekauft werden, wenn ſolche unter dem Weribe von 
5 Rthl. find, confisc'rt, und wenn der verkaufte Ges 
genſtand einen hoͤhern Werth hat, die Contravenſenten 
ins bis 100 Rthl. Strafe genommen werden ſollen. 
Zur Verhuͤtung ſolcher geſetzwidrigen Aufkaͤuferelen 
find die erforderlichen Maaßregeln getroffen, und das 
mit ſich Jedermann gegen dieſe Strafe ſichern koͤnne, 
welche unausbielblich Jeden treffen wird, der an Markt ⸗ 

tagen außer dem gewohnlichen Marktplatz 25 den 
f 5 oren, 
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Thoren, auf den Straßen, oder In Häufern aufkauftz 
fo mache ich dieſes hiermit oͤffentlich bekannt. 3 
Brleg, den alten März 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
; v. Pannwitz. 
: Polizeiliche Erinnerung. 

Die Vertilgung der Raupen und deren Neſter wleb 
ſämmtlichen Gartenbeſitzern beim Eintritt des Fruͤh⸗ 
jahes hiermit in Erinnerung gebracht. Wer ſolches 
dennoch unterlaffen ſollte, auf deſſen alleinige Koſten 
wird ſolches von Pollzey wegen geſchehen. 

Brieg, den 22ten März 1816. 1 * 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
5 5 v. Pannwitz. 

/ Avertissement 

Saͤmmtlichen Abgebrannten vom a6ten July 1803, 
vom rıten May 1804, vom Zten Juny 1806 und 
arten May 1807, wird hierdurch bekannt gemacht, 
Faß Ihnen die Höhern Orts noch bewilligte Acelſe⸗Bo⸗ 
nificatton, und zwar denen von 1803 und 1804 den 
zien April d. J. fruͤb von 9 Uhr an, und denen von 
1806 und 1807 den 4ten April von derfelben Stunde 
an, jedoch den früber Abgebrannten immer zuerſt in 
dem ma giſtratualiſchen Seſſions⸗Zimmer ausgezahlt 
werden wird. und ſoll, um alle Unordnung und Stoͤh⸗ 
rung zu vermelden, die Auszahlu g nach der laufen⸗ 
den Nummer der abgebrannten Haͤuſer, und zwar zu⸗ 
erſt an den Wirth oder Eigenthuͤmer des Hauſes und 

dann an dle darlnn zur Zeit des Brandes wohnhaft 
geweſenen Mlether erfolgen. Es hat daher jeder Per⸗ 
elplent die Aufruffung ſeines Namens abzuwarten, 
und ſich allen fruͤhern Andringens oder Meldens zu 
enthalten. Diejenigen, welche ſich bei der erfolgten 
Aufrufung zu melden außer Staude ſind, koͤn nen auch 
in dem anſtehenden Aus zahlungs⸗Termine welter - 

es 
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beruͤckſichtigt, ſondern es wird in Hinfiche ihrer nech 
ein beſonders bekannt zu machender Termin anberaumt 


werden Brieg, den 23. März 1876. 
Der Magiſtrat. 


x Avertissement x 

Das Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das fub Ro 381 
auf der Wagner⸗Gaſſe gelegene brauberechtigte Haus 
nebſt allen Pertinentien, Rechten und Gerechtigkeiten, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
3001 Rti 16 gr. Courant gerichtlich gewuͤrdigt, und 
auf welches in dem letzt angeſtandenen Eicitattons⸗ 
Termin 3000 Rthl. geboten worden, auf den Antrag 
der Real⸗Glaͤubiger in einem neuen Bletungs⸗Termin 
an den Meiſtbletenden oͤffentlich verkauft werden fol, 
Diefer peremtor iſche Termin iſt auf ben ıten May ee. 
vor dem Herrn Zuftizs Aſſeſſor Herrmann angeſetzt, 
und werden Kauffuſtige und Befipfähige hiermit eins 
geladen, gedachten Tages Vormittags um zehn Uhr 
iu unſerm Parthelen⸗Zlmmer zu erfcheinen, und ihre 
Gebote abzugeben, wogegen der Meiſt⸗ und Beſtzah⸗ 
lende des Zuſchlages derſichert ſeyn, und auf etwa⸗ 
nige Nachgebote nicht weiter geachtet werden fol. 

Brieg, den orten Maͤrz 1816. EHER 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


x 5 Bekanntmachung. 

Die Mitglieder des muſikaliſchen Vereins haben ſich 
dahin vereinigt, ihr letztes Winter⸗Concert, Sonnabrnd 
den zoten dieſes Monats März, Abends um 7 Uhr, in 
dem Redoutenſale, zum Beſten der Armen zu 
geben. Das Eintrittsgeld iſt an dieſem Tage zu drei 
Groſchen für die Perſon angeſetzt worden. Mit der 
Verſicherung indeſſen, daß ſeder Ueberſchuß mit herz⸗ 
lichem Danke angeuommen werden wird, kann hier 
das Verſprechen beigefuͤgt werden, daß die Kunſtfreun⸗ 

de 
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de Alles, was in ihren Kräften ſteht, aufbieten were 
den, um an dieſem Abende das Vergnuͤgen der Zu⸗ 
hoͤrer zu erhohen. — Indem um gütigen Zuſpruch an 
dieſem Tage ergebenſt gebeten wird, verſichern wir zu⸗ 
gleich, daß die ſaͤmmtliche Einnahme, ohne Abzug, 
den Armen der Stadt zufallen, eine Perſon, die nicht 
zum mufitalifchen Verein gehoͤrt, bei der Caſſe gegen⸗ 
waͤrtig ſeyn, und dem Publikum von der Einnahme 
und gewiſſenhaften Verwendung des Geldes durch den 
Buͤrgerfreund Rechenſchaft gegeben werden ſoll. — 
Im Voraus freuen wir uns, in vollem Vertrauen zum 
hieſigen verehrten Publikum, welches mit Menſchen⸗ 
freundlichkeit und Guͤte aͤhnliche Unternehmungen bis⸗ 
her fo bereitwillig jederzeit unterftügte, eines glücklichen 
Erſolgs, und ſind uͤberzeugt, daß unſre gehorſame 
Bitte um zahlreichen Zuſpruch eine guͤtige Aufnahme 
finden wird. ni ER 
Der muſtkaliſche Verein. 
a Capital geſucht. 

Auf eine ſehr gute Verſicherung der erſten Hypothe⸗ 
que eines neuen Hauſes wird ein Capital von 2000 Rtl. 
gegen fünf Prozent Zinſen geſucht. Das Nähere era 
faͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 

Zu verkaufen. 7 
Auf der Fifchergafe vor dem Neiſſer Thore iſt das 
Haus No. 22. aus freier Hand zu verkaufen, und das 
Naͤhere daruͤber bei dem Seifenſieder Dietrich im 
weißen Engel zu erfahren. 
RR Bekanntmachung. 

Da ich mich mit verſchiedener Putzarbeit beſchaͤftl⸗ 
ge, als Hauben, air und dergl., wie auch mit 
Sticken und Naͤhen; ſo bitte ich um gütige Zuneigung, 

Friedericke Loͤwe, 2 
wohnhaft auf der Muͤhlgaſſe in No, 63, 
e 4 3. 


Be⸗ 


— 
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7 Bekanntmachung. 

Da ich nunmehro vom Militair tos und wieder in 
meine vorigen Verhaͤltniſſe als Frachtfuhrmann zuruͤck⸗ 
getrete x bin/ fo zeige ich hiermit ergebenſt an: 52 ich 
wieder regelmaͤßig woͤchentlich zweimal, nehmlich Mon⸗ 
tags und Donnerſtags, mit demFrachtwagen nach Bres⸗ 
lan fahre Ich erſuche daher ein hochzuverehrendes Pu⸗ 
blikum, mich mit Ihren Auftragen zu beehren. Ich wer⸗ 
de es mir zur angelegenſten Pflicht machen, jeden Au 
trag auf das puͤnktlichſte zu erfüllen, al; 

4 wohnhaft auf der Wagnergaſſe im 

iltmannſchen Hauſe. 
9 zu vermiethe n. 

Auf der Gerbergaſſe in No. 23. iſt der Mittelſtock, 
beſtehend in vier Stuben, Kuchel, zwei Keller, Holz⸗ 
Remiſe, Maſchboden, alles bequem eingerichtet, zu 
vermiethen, hiebei ſind auch noch beſonders zwei Stu⸗ 
ben zu vermiethen, und beides auf Johanni zu bezie⸗ 
ben: Das Nähere erfahrt man bei dem Eigenthuͤmer 


des Hauſes. Sonnenbrodt junior. 
> 6 — 


0 e ſu ch. 

Dem verſtorbenen Hofrath Breuther hatte ich den 
Triſtram Schandis in 3 Bänden geliehen; es findet 
ſich in deſſen Nachlaß aber nur der ate Band. Wem 
der Verſtorbene die uͤbrigen beiden Baͤnde geliehen, der 
wird hierdurch erſucht, mir ſelbige zuzuſtellen, oder 
ſich bei mir den aten Band bald abholen zu laſſen. 
Capitain von Hock. 

„ Verloren. 

Es hat ſich am verfloſſenen Sonnabend eln junger 
kleiner dunkelgrauer Mops-Hund mit verſchnittenen 
Ohren auf der Wagnergaſſe verloren. Wer denſelben 
an ſich genommen hat, wird erfucht, es gegen eine 
Belohnung von Acht Groſchen Courant in der Wohl⸗ 
ſahrtſchen Buchdruckerey anzuzeigen. Play: 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da heute ein toller Hund in der Stadt erſchlagen 
worden, der mehrere Hunde gebiſſen hat; ſo werd das 
Hunde haltende Publikum hierdurch angewieſen, un⸗ 

vorzuͤglich alle Hunde ohne Ausnahme 21 Tage einge⸗ 
ſperrt zu halten, und zu beobachten: ob ſich bei einem 
derſelben die Hundewuth aͤußert, wovon ſogleich Anzei⸗ 
ge gemocht werden muß. Uebrigens iſt der Scharfrich⸗ 
terknecht angewieſen worden, ſaͤmmtliche von morgen 
an herumlaufende Hunde einzufangen, und wird vom 
Eigenthuͤmer eine unerlaͤßliche Pollzeyſtrafe von zwey 
Rthlr. eingezogen werdrn. Brieg den 27 März 1816. 
- Koͤnigl. Preuß. Polizey » Directorium, 
v. Pannwitz. 


Briegiſcher Marktpreis 23 Maͤrz 

2 1816, | Boͤhmſt.] Mz. Cour, 

N x — far _ Rel. ſgr. d', 

Der Scheffel Backweſtzen 150 2025 89 
Aal Malzweitzen 120 20 80 66 

0 Gutes Korn 114 251 

Mittleres 112 2 4 — 
Geringeres 110 | 2| 20103 

Gerſte gute 88 120 33 

Geringere 86 1119 15 

Haaber guter 68 18 8$ 
Geringerer 66 1 7] 83 

Die Metze Hierſe 18 103 
7 Graupe 26 f— 14010 
Grüuͤtze 1 20 J=lııf 5$ 

Erbſen 8 —1 4 67 

Linſen 8 — 4 6$ 
5 Tartoffeln 3 8. 
Das Quart Butter 94 — 5| 5? 
5113 


Die Mandel Eyer 


